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Abbv163—165. A uf Grund des O rtssta tu ts  beanstandeter N orm al-E ntw urf N r. 1100a (V eru n sta ltu n gsg ese tz  vom  15. Jun i 1907)

t u n g s g e s e t z o s  vom  15. J u l i  
19 07 (vgl. Z entralb latt dor Bau
verw altung 1907, Seite 473) ein 
O r t s s t a t u t  orlasson, nach dessen 
ersten Paragraphen die Genehm igung 
zur A usführung von B auten unter
sag t wird, wenn dadurch das O rts
bild verunstaltet werden würde. 
D em  E n t w u r f  d e r  F i r m a ,  der 
die A usführung der Baulichkeiten 
der M olkereianlage übertragen ist, 
i s t  a u f  G ru n d  d i e s e r  B e s t i m 
m u n g  d ie  B a u g e n e h m ig u n g  
v e r s a g t  w o rd e n ,  weil der vor-
gelegto N o r m a le n tw u r f  N r. 1 10 0 adou Eigenheiten der hier in B etrach t 
kommenden Oert-
lichkeit keine 
Rechnung trügt. 
Der Aufbau für 
die Molkerei

bildet den Gegenstand des vorliegenden W ettbew erbs. 
Die Baugruppe soll auf der im Lageplan bezeichneten 
Stello errichtet worden.

Aufgabe s
Die Gemeinden Milchheim, 

Küsobeck und Sahnenberg in Pom 
mern beabsichtigen zur besseren 
V erw ertung ihrer Milch eine ge
meinsame M o lk e re i  zu errichten. 
Der größte Lieferant is t das 
R itte rg u t in Milchheim, deshalb 
soll, dem W unsche desselben en t
sprechend, die Molkerei daselbst 
errichte t werden und zwar an der 
Ortsgrenze an der Landstraßo 
Milchheim-Bahnhof Milchheim un
weit der Stello, wo dor Feldweg 
von Sahnonborg iu dieselbe ein
m ündet und wo die Milchheimer 
Bäke die Landstraße kreuzt. 
Die drei genannten Orte m it land
schaftlich schöner Umgebung sind 
beliebte Ausflugsziele dor benach
barten Stadt. Der Ortsvorsteher 
von Milchheim ha t daher auf Grund 
des sogenannten V e r u n s t a l -
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Sie soll sich dom Ortsbilde g u t und in nicht aufdringlicher 

W eise einfügen. E s sind nur die Baustoffe zu verwenden, deren 
Herbeischaffung durch die von den Gemoinden zu stellenden F uh r
werke möglich ist. Feldsteine werden unentgeltlich frei Baustelle 
geliefert, Kalkofen und Ziegelbrennerei liegen in der Nähe. Aus dem 
benachbarten fiskalischen F o rs t wird Eichen- und Kiefernholz zu Tax
preisen abgegeben. F ü r das je tz ige  Ortsbild 'bestimmend is t die alte 
Dorfkircho, deren H auptkörper in Granitmauorwerk ausgeführt ist. 
Der breite Turm bau unter Satteldach is t in Z iege ln  ausgefllhrt und 
m it einem Fachwerkaufbau m it Zwiebelhaube versehen. Der Hof 
des R ittergu tes liegt neben der Kirche. Sein hohes H errschaftshaus 
m it ziogelbedocktom M ansardendach wird üborragt von dem Baum
bestand der großen Parkanlage. Die A rch itek tur zeig t einfache Putz- 
formon. Kirche, H errschaftshaus und Baum bestand beherrschen das 
Ortsbild. Die nach Milchheim vom Bahnhof führendo Landstraße is t 
schwach gebogen und in der Nähe des Bauplatzes m it einfachen 
Büdnerhäusern, teils in Fachwerk, teils in Lehmpisö unter Rohr- oder 
Ziegeldach besetzt. Größere Bauernhöfe liegen in der Nähe der Kirche.

A ufG rund des gegebenen Grundrisses für dasM olkereigebäudo is td e r 
Aufbau für dasselbe zu entwerfen, wobei es in erster Linio darauf an
kommt, den wertvollen M aschinenanlagen eine schützende Hlllle zu gobon.

Zu zeichnen sind: eine Fassade im Maßstabo 1 :1 0 0  und ein 
Schaubild vom Standpunkte A gesehen m it dem Dorf als H intergrund 
und der Grundriß des Obergeschosses enthaltend eino Dreizimmer
wohnung und eine Gebilfenstube.

G u tach te n :
Es gingen zehn Entw ürfe rech tzeitig  und einer verspätet ein. 

Zu den Lösungen is t folgendes zu bemerken: Die Reihenfolge en t
spricht den Eingängen.

1. „ H o i m a t s c h u t z “ . Grundriß zeigt das Spiegelbild des gege
benen, fehlerhaft dabei ist, daß der E iskeller vom Kühlraum  getrennt 
ist. Das Schaubild w irkt gut, abgesohen von dem nicht glücklich 
überschnittenen Fabrikschornstein. Das Bild zeigt eine guto Beob
achtung dörflicher Bilder. D er Grundriß des Obergeschosses is t  ver
fehlt, da er den Kesselraum  m it einem W ohnraum  überbaut. A ußer
dom ist die W ohnung etwas zu aufwendig für ländliche Verhältnisse.

2. „ B o l le “. Das Dorfbild is t flüchtig und unvollständig. Die 
Molkerei w irkt n icht als solche, sondern mehr wio ein herrschaftliches 
Haus. E s zeigt zu viel Architekturform en, die in P u tz  ausgeführt 
worden m üßten. Auch hier is t der Kesselraum  überbaut, was bau
polizeilich nicht zulässig ist.

3. „G. m. b. H .“ (1.) Eine fleißige Arbeit, bei der insbesondere 
das Schaubild die Liobe zur Sache zeigt. Die M olkerei g liedert sich 
g u t dem Dorfbild ein. Nicht ganz so glücklich w irkt die geom etrische 
Fassade. D er obere Grundriß le idet ebenfalls an dem Feh ler der 
CJoberbauung des Kesselhauses. Die seitliche Tür zum Eiskoller, wie 
sie das Schaubild zeigt, erscheint nicht wohl möglich.

4. „ M a te r ia l  am  O r t e “. Grundriß g ibt das Spiegelbild des 
gegebenen. Kesselraum is t nur durch Speisekamm er und A bort über
baut, was wohl durchgehen könnte. Ungünstig is t dor Lageplan. Die

Laderam pe is t hier feldseitig gelegt. An der H auptstraße läge sio 
besser. Das Dorfbild is t gut. Die Obergeschoßwohnung kann noch 
m ehr Einschränkung vertragen.

5. „ S o !“ E in sparsam er Bau, der die reichlich große W ohnung 
im ausgebauten Dachgeschoß zweckmäßig und billig unterbringt. Das 
Dorfbild is t durch die Fabrik stark  verdeckt. Die Plattform en rechts und 
links vom Giebelvorbau und die Veranda sind entbehrlich. Die flachen 
Dächer ohne die städtisch wirkonden B rüstungen hätten  gezeigt werden 
können. Fehlerhaft is t auch hier dio Ueberbauung des Kessolraumes.

6. „ B u t t e r b l u m e “. Ein praktischer Aufbau und ein schönes 
Dorfbild, in das sich die Molkerei gu t oinfügt. Das Obergeschoß zeigt 
einen geschlossenen Grundriß, der den Kesselraum  nicht überbaut. 
Die teilweise noch etwas großen Zimmer sind klar und einfach rechts 
und links vom F lu r angoordnet. Die Gehilfenstube ha t besonderen 
Eingang. Dio Verwendung der heimischen Baustoffe is t gut.

7. „D o r l a u to  T a g  i s t  f o r t g e z o g e n “. Dio in „m odernen“ 
Formen gedachte M olkerei läß t mehr eine „V illa“ als einen ländlichen 
Fabrikbau vermuten. Trotz der goschickton und fleißigen Darstollung 
und Durcharbeitung erscheint das Ganze im Sinne des Heim atschutzos 
verfehlt. D er Grundriß dos Obergeschosses läß t die hier zu fordern
den ländlichen V erhältnisse vermissen.

8. „G. m. b. H .“ (2.) Dor den Kesselraum  nicht überbauende 
Grundriß der W ohnung is t einfach und knapp. Die Gehilfenstube 
lieg t gut. Der Aufbau w irkt zu nüchtern und paßt sich dem Ortsbildo 
leidlich an. Das Feldsteinm auerwerk is t zu wild und an den Ecken 
und Bögen unkonstruktiv.

9. „ B ra v o  H e r r  A m t s v o r s t e h e r “. Eine sehr fleißige und 
überlegte A rbeit, die ein tiefes Eindringen in die Erfordernisse länd
licher Bauweise verrät. Aufbau und Obergeschoßgrundriß sind knapp 
und sparsam. Die W ohnung entspricht ländlichen V erhältnissen. 
Besonders anzuerkennen is t die W ahl dos Backsteins für die Außon- 
flächen, und zwar in einer W eise , dio die Bestim m ung des Gobäudes 
sehr g u t erkennen läßt. Das Verwachsen von Schornstein und Giebel 
w irkt gut. Das Ausschneiden dos Pultdaches über don Kühlanlagen 
hä tte  besser unterbleiben können.

10. „ M i t t a g s s o n n e “. Der Aufbau w irkt n icht sehr glücklich. 
Ueber der ganzen Grundrißfläche ein schweres M ansarddach aufzu
bauen is t  zu kostspielig und weil Kesselraum  m it überbaut, auch nicht 
zulässig. Der oboro Grundriß zeigt viel überflüssigen Bodenraum. 
Die Einfassung der Oeffnungen m it Backsteinen w irkt schlecht. Das 
Feldsteinm auerwork is t zu wild und wegon zu großer Steine in den 
oberen Teilen viel zu schwer ausführbar.

11. „ U t d e s i t  t e m p u s “ is t verspätet eingeliefert und deshalb 
nicht besprochen.

Nach Beschluß des Beurteilungsausschusses ha t der E ntw urf 
„Bravo H err Am tsvorstobor“ des H errn Regierungsbaum eisters 
G u s ta v  Iv a s s b a u in  in H alberstadt ein großes und dio Entwürfe 
„B uttorblum e“ dos H errn Regiorungsbauführer ® ipI.‘3J'Ö- H u g o  
H e id r i c h  in Berlin, und „G. m. b. I I .“ (1) des Herrn Rogierungs- 
bauführer SDipI.'Qiiiß. G u s ta v  H e n t s c h e l  in C harlottenburg- 
W estend je  ein kleinos Vereinsandenkeu erhalten.

Reform des Rechnungswesens
Aus den s ten o g ra p h isch e n  B e r ic h te n  des H auses d e r  A b g eo rdn eten . 26. S itzung am 23. Februar 1910. E ta t  d e r  O bo rrcch nu ng ska in m er

Dr. "Wagner (Breslau), A bgeordneter (freikons.): Meine Horren, 
dio Ausführungen der sämtlichen H orren V orredner zu der Einnahme 
dieses E ta ts  scheinen mir doch zu bewoison, daß es vielleicht in ab
sehbarer Z eit nicht unerw ünscht wäre, hier oinmal eine Operation vor- 
zunohmen. (Sehr gu t! bei den Freikonsorvativon.) S eit 1867 ist, wio 
Sie wissen, dio Preußische Rechnungskammer in ein Zwillingspaar 
verwandelt worden, das sich einerseits „Rechnungshof für das Reich“, 
andererseits „Preußische Oberrechnungskamm or“ weiter wie bisher 
betitelt. W enn derartige Schwierigkeiten, wie wir sie eben je tz t  
in kleinem Maßstabe zu überwinden gehabt haben, sich weiterhin 
wiederholen sollten, dann glaube ich, wäre es wohl an dor Zeit, auch 
die Trennung der Personen, die an dor Spitze stehen, für das Reich 
und Preußen durchzuführen. Meine Herren, es is t nicht allein der 
H err Chefpräsident, der diese beiden Behörden, dieses Zwillingspaar, 
zu leiton hat, es sind auch noch zwei weitere Beamte, welcho zum 
Teil von Preußen und zum Teil vom Reiche besoldet worden. Das 
is t  ein so goringor Umfang gleichzeitig beschäftigter Beam ter, daß es 
wohl durchführbar und zur Vermeidung von auch noch so kleinen 
Reibungsflächen zwischen dom Reiche und Preußen wünschenswert 
wäro, wenn diese Trennung vollständig durchgeführt worden könnte. 
Die G esam tetats, sowohl des Rechnungshofes für das Reich, wie der 
Preußischen Oberrechnungskammer, sind nahezu gleich hoch; es sind 
beide Behörden von nahozu gleichem Umfange. Man sieht also nicht 
m ehr rech t ein, wozu ein Zustand, der sich beim Beginn dieser 
doppelten T ätigkeit der Oberrechnungskamm er als nützlich erwies, nun 
auf die Dauer festgesetzt werden soll, wenn er sich offenbar als 
unzweckmäßig erweist. Also diese Frage möchte ich ebenfalls der 
Immediatkommission, die die U m gestaltung unseres V erw altungs
wesens w eiter beraten soll, zur freundlichen Erw ägung geben. Jed en 

falls sind A usstellungen, die man an irgendeinem dieser beidon 
Institu te , die durch Personalunion kom biniert sind, zu machen hat, 
an den H errn  Chefpräsidenton zu richten. E s is t gewissermaßen das 
Band, das dieses Zwillingspaar als siamesische Zwillinge Zusammen
halt. (Sehr gut!)

Dor Niederschlag dor T ätigkeit der Oborrechnungskamm er und 
des Rechnungshofes zeigt sich alljährlich in einem wohlbeleibten 
Quartbande, der den Reiclistagsabgeordnoten und andererseits dom 
Landtage überreicht wird. E r be tite lt sich: „Allgemeine Rechnung
für den S taa tshaushalt“ und en thält die absolut allordefinitivsten 
Zahlen. F ü r 1906 lieg t diese allgemeine Rechnung für Preußen vor. 
Ich will s tark  hoffen, daß jeder der H erren Kollegen diesen Band m it 
inniger Andacht stud iert hat. (Heiterkeit.) Ich fürchte zwar, daß 
auch diese Drucksache zu den Erscheinungen gehört, von denen der 
D ichter sagt, daß an ihnon jeder gern vorüborschleicht! Man wird 
schon m it großem Behagen lesen, daß am Schlüsse jedes dor mehr 
als 30 einzelnen E ta ts  eino Seite dam it ausgefüllt wird, daß die 
Schlußsumme des E ta ts  in W orten hingosotzt, und die U nterschrift 
des Chefpräsidonton w iederholt wird. Das macht den Eindruck eines 
niedlichen Zöpfchens, dor sich aus alter Z eit hinüborgerettot hat. Ich 
meine, das is t schon eino ganz unnütze Ausgabe an D ruckkosten und 
ha t absolut keinen Zweck, uns, die wir Kenntnis von den A brechnun
gen haben sollen, die Schlußsummo nochmals in W orte  zu üborsetzen. 
Das ha t einen Sinn bei Q uittungen oder W ochsein, wo man sich vor 
Fälschungen sichern will, — aber daß jem and Schlußsumm en des 
preußischen E ta ts  zu fälschen die Absicht hat, und daß man sich da
gegen schützen muß durch ein so umständliches Verfahren, halte ich 
für ausgeschlossen. (F ortsetzu n g  fo lgt)

Ftlr die Sch riftle itu n g  veran tw ortlich : B aurat M. G u t h  in Berlin  AY. 57, B illow str. 35 
Carl H eym anns V erlag  in B erlin  W . 8, M auerstr. 43/44 — G edruckt bei Ju liu s  S itten fe ld , H ofbuchdrucker., Berlin  'W. 8, M auerstr. 43/44 Nr. 23
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Abb. 166. K ennw ort: ..Butterblum e1
Srv/rJrni ffei Cderfrvnjsjej.

’j/,v/K.'r

Abb. 167,168 und 171. K ennw ort: „G. m. b. H.

Abh. 169 n. 17o K ennwort: „Butterblum e“

Abb. 166 und 169—170 K ennw ort: „ B u t t e r b l u m e “. V erfasser: R egierungsbauflihrer 2>tpl.*3ng H u g o  H e l d r i c h  in Berlin  b. 167—168 und 171. K ennw ort: „ G .m .b .H .“ V erfasser: R egierungsbaufflbrer ®ipi.=3ng. G u s t a v  H e n t s c h e l  in C harlottenburg
W ettbew erbe des A rchitekten-V ereins zu Berlin
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W ettbew erbe des A rchitekten-V ereins zu Berlin

Abb, 172—178.K ennw ort: „ B r a v o  H e r r  A m t s v o r s t e h e r “ V erfasser: R egierangsbaum eister  G u s t a v  K a s s b a u m  in H alberstadt


